
liechte Streiffen habm. Es geschiehet das etliche Nuß ausser dem gemeinen
Lauffder Natur an Größe/ Gestalt und Färb die andern übertreffen/eben wie un¬
sere Europeische NW groß und klein zu thun pflegen. Die Muscat-Rüß wer¬
den von den Indianern genannt/ und nicht zur Speiß / sondern zur
Artzney/wohl aberHie Blumen zur Speise gebrauchet werden/aus den Blumen
kommtwemgerOehl als ausden Nüssen/also ist hingegen das Oehl der Blumen
krässtiger dann der Ruß/dahero die Blumen so viel höher als dieRuß geschätzt
wird» In L3n6a gibts viel lange Muscaten-Nüß oder Mutter-Muscaten: die
MutterMuscaten wachsen nicht aus den Knospen oder Zweigen wie die andern/
sondern aus den äussersten Spitzen derselben/darinnen sie bey;, oder 4. zusam¬
men sitzen/dieselben werden aus den andern geklaubet, ^acis und Ruß kommen
aus Ost-Indien von i so.Meil vonXaKKm/allda aufden Gräntzenzu
Lanctzm. (welches eine von den Fürnehmsten Inseln der ^zlucker ist/) gibt es
die meisten und basten Muscat-Mß und Blumen insolchcr Mang/daß sie Wohl
solten die gantze Weltdamit versehen und versorgen: Dann alleThal und Hü¬
gel stehen voll solcher Bäum/ seynd indergröß wie Morellen-Bäum / Welche so
Voll sitzen daß sich die Bäume davon biegen. Die Indianischen Weiber pflegen
die Nüsse aus den Schalen zu machen/zu dörren und die Blumen davon sam blen/
Hernachmals verkaufen. Die Lanclsner aber lieffern an die Holländer das W.
Muscat-Blumen umb 7. Stüber/das ist z guten Groschen / und das W. Mus-
cat-Nüßumb 1. Meißnischen Groschen. Solcher Preiß ist ^nno i6z2.gewest
und dieser bleibet noch Dato/jedoch nachdem die Jahr seynd /1. ß. mehr oder we¬
niger. L2N63 dieInsel liegt 24. Meil von ^mboine und ist?.Meil im Umkreiß/
die Lancianer pflegen auch eine PartheyRüß ehe sie reiffwerden in Zuckerzu le¬
gen und als die basten conkeZuren in gantz Indien herumb führen/ dieselben sind
sehr anmuthiq und gesund dem Magen.

Hizcis kni. so sie schön von der Färb/ Blumen/und etwas grob seynd/so
seynd siegut/die kleinen seynd ellana, Muscat-Nüß in Sorten müssen geklau¬
bet werden/darauf ist acht zu haben / daß nicht viel Rümpffdarunter seynd /auch
schön groß schwer und öhlicht. In (üellon Onck gibt es auch viel Ruß und

^Uces Luprelle, Cypressen Ruß. Wann dieser Baum l'ung ist/
so ist er ohne Frucht / verlieret auch das Laub nicht/gleichwie an¬

dere Bäume thun/dann er ist allezeit grün und bleibet lustig/wann
K er aber sein Wachsthum erlanget hat/so hat er seine Frucht deß
^Iahrs drey mahl im Ienner/ May und September / nehmlich die
Nuces duprelli, solches seynd Zapssen/und vergleichen sich den

Zapssen des terchen-Baums/sie seynd rund/dick/hart und derb/ das Holtz verfau¬
let nicht/und wird auch nicht Wurmstichige / sondern es ist dauerhasst und rücht
lvoht. Es wächst auch in Oers oder eancjia in grosser Mang / wie bey uns die
Eichbäum/dann sie allda so schön und groß / als an einem Ort in dergantzen Welt
nicht schöner und grösser zu sehen seyn; Er wächst auch in Italia und QMg. aber
in Teutschland wachsen solche nicht gerne. Wann die ttuces LupreM gantz und
nicht Wurmstichig seyn/so seynd sie gut.

tunetta ein CypressewBaum/den man borAlters bor dasHauß
gestellet/da e;ne Leiche innen war.
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IV'sUOLS ViäeM.aci8, welche bey demselben zurGnüge
I. >i seynd erkläret worden.

^UX po^T'ici^.

dig mit rochen Schalen, Den Rahmen haben sie davon/weiln solche Haselnuß
am Tag Lamperti sollen gesetzt werden/entweder kurtz zuvor oder hernach im Zu¬
nehmen desMonds/ so bringen sie viel gute grosseRüsse.

Zcllner oder Zeller-Rüsse / seynd den Lampertischen an der groß und an
güten gleich; diese aber haben WeißgelblichteSchalen / und kommen von Zell in
Francken-Land bey Würtzburg.
1V7U c K 8 Psirsing-Kern / die nicht zu alt / staubige
I. oder zerbrochen /dieselben seynd zu erwehlen / und zur gnüge in Teutschland
bckandt.

INOILI.

7^-sUces Incjici- seynd Indianische Nüß/sie werden auch doczuoz genannt/es ist
I. eine Frucht von denen man essen und trincken kan: Die Bäum daran sie
Wachsen seynd über die Massen hoch/und haben biß in die Höhe hinaufkeinen eini¬
gen Ast oder Zweig/zu oberji aber am Gipffel / hat es einen grossen dicken Pusch
mit Blattern stehen/dieBlätterseynd 2.Klaffter lang und 2. Elen breit / jedoch
gantz durchsichtig. Aie Indianer brauchen dieBlätter an statt desPappiers/
dann sie darauf mit eisernen Griffeln schreiben/zwischen den Blättern hart an
den Bäumen wachsen die Nüß / man findet allezeit Nuß an den Bäumen/
theils die erst hcrsur kommen /darnach etliche so nur halbzeitig/alsdann etliche
so gantz zeitig und reissseyn/ also daß manchmal 20. zo. biß4O. an einem Pusch
hangen/ also daß man alle Monat zeitige Mß von einem Baum haben kan/er ist
al.l ^ Orttn in Indien in grosser Mänge und werth gehalten wegen seiner grossen
Nutzbarkeit : Dann erstlich werden die Blätter für Pappier beyden Indianern
und vielen andernVölckern gebraucht/es feyndauchimselbigen Land alle Häuser
»rit diesen Blättern bedeckt: Seil und Strick werden von diesem Baum und von
der obern Schale dieser Nuß gemacht / so brennet man auch Kohlen von dieser
obern Schalen/auch wird ein kleiner Faden von diesem Baum gesponnen/ nehm¬
lich ebenmässig von der obern Schalen dieser Ruß/aus welchen Gespinst schöne
Zeug gewebet werden. Unterderobern Schalensteckt die Ruß einesFingerS
dick/wann sie recht zeitig: Der Kern an ihm selbst ist hart und weiß/ gleich einer
Haselnuß / aber sie ist bässer / man machtauch daraus gute Milch / wie aus dem
Hanffund Maagsamen/eswird auch ein Oehl daraus geprest / inwendig aber ist
die Ruß vonWasser schön süß und Wohlgeschmack / daß man es offt lieber als
Wein trincken solte / dann zu Zeiten ist säst ein Seidlein oder ein Msel oder ein
halb Maaß oder vier Becherlein voll Wassers darinnen: Die Schalen werden
zumtheil mit Silber ja auch zuweiln mit Gold eingefast und beschlagen/und un-
terden güldenen Bechern mit für Trinck-Geschir: gebrauchet/wann derKem
herausist. Vonden Bäumen bauet man Häuser / ausden Nüssen machetman
auchWein/Schotten/Essig/Honig/Oehlzur Lampen und zur Speiß/es dienet
auch zur Aryney /Heylung der Wunden wie Balsam zugebrauchen; Es ist auchzum Gefäß /Flaschen /Werck dieRisse der Schiffemit zu zustopffen / Matratzm/
Teppicht/Decken / Stangen/Pfeil/Ruderund andern nutzlichen Dingen sehr
bequem und nutzlich zugebrauchen / A. Nuces lncjici unpollirt kommen aus

Indien/
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Indien/pollirt können die Drexler thun / sie seynd so groß wie MenschemKöpff.
Es gibt auch eine Art kleine Indianische Nuß/seynd dreyeckigt/ gleich als mit
dreyen Löchlein anzusehen / hat auch eine hängte Rinden / gleichwie die grösten
Nüsse.

cc 8 ? Inik. Zirbel-Mßlein kommen aus Italia / sie müssen nicht
alt und öhlicht/sondern fein weiß seyn.

d L 8 V0^.iek8. Kräen - Augen / kommen aus ä rabia auch aus
Ost-Indien / sonderlich von ?exu , wann solche im Aufschneiden weiß / so

seynd sie gut.
I ll l 1.1 /Ubi LIe<Ii. weisser Nicht/Galmey-Fluch/kommt aus den Berg-
wercken/wann solcher schön weiß ohne Kohlen / so ist er gut.

0.

^evarum Venct .BaumöhlPenedischlvirdausOliven geprest/
- Gartenseer ist das bäste von Garten-See; Putsch ist den Span-
Inischenoder Lisabonischen gleich; Sivilisch ist cm gut Oehl; Pro-
vintzialisch ist dem Gartenseer fast gleich. In Virxinis gibt»
zweyerley Nüß/ welche fruchtbarlich genutzet lverden/ausden ei¬
nen wird gut Oehl gedruckt/es hat auchdreyerley Beer/sehen wie

Eicheln/aus welchen gut Baumöhlgemacht wird/und probirt erfunden worden.
Minerva so gelebet zu Ifaacs Zeiten/Hat den Gebrauch des Oehls erfunden/vor-
hero ist es unbekannt gewesen/wie vioäorus meldet: Weiln solcher Baum unter
denBäumen also gewachsen/und in ^rkcn gefunden/hat sie es denMenschen an-
aezeigt /und hat auch darbey erfunden das Oehl zu machen und zu pressen. Ande¬
re sagen : ^Meus des ^polinis Sohn / sey der Erfinder des Oehlbaums und
Oehl / wiewohl der Ochlbaum schon zu Noa Zeiten gewesen ehe ^rkcn qebauet
worden/und Moises hat sich des Oehls bedienet/ ehe Apollo des 4Me8 Vatter
gebohren war; Aber diß ist zu wissen / daß die Minerva und ^Meus solches in
Griechenland zum ersten angezeiget haben / Hernachmals ist solcher Baum in
Italia kommen. Zu tteapoUsdas ist Neustadt/gibt esbiel Oehl-oderOliven-
Bäum. Um Rom/sonderlich zu ^rni.wie auch in den l^espolicanischen/gibt
es ebenmWq vielOel-und Oliven-Bäum. ?eruts in Welschland eine alte
Stadt so mehr mit Hunger dann mit Waffen zu zwingen in dieser Gegend oder
Feld wächst viel Oehl. Spannten ist fruchtbar von Oehl / in ?ittoica ist auch viel
Oehl/in kuxlia wachst viel und gut Oehl/aber zu Vary und ^onopoli das bäste.
Dieser Marck geschieht umb Iohanni/da viel Oehl verkaufst wird. In ?uxlia
jsti. LalmaOehl lo.Lrars, i.8tarZZ2.?iZnaro!j. 4 thun in Venedig
1. t^iaro oder Meyler/derselbe hält 1210. W großGewicht allda. i.Miler
hällt 40. Muth / Gelten oder Miry. 1. Miry hält 25. Maaß oder zoz.V.
sls yrvlla oder Groß -Gewicht. Man führet Von Venedig dieRetffzunFässem
nacher ?uxlis. allda sie in guten Werth verkaufst werden; Fässer seynd genug zu
Larni vorhanden. In ?u^liz seynd viel Graffen und Herm / welche mit Ohl
handeln: Roth und grau Oehl seyndnicht wohl verkaufflig allda. In Sivil^ Qrz-
nara und gantz ist eine Müntz und Gold durchgehend. In 8iviliz
ist die gröste Handlung mitOehl/ingleichen in änctiolosu. Das Oehl wird

meinst
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